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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. August. Das „Wiener Ft.-Bl.“ 
bel | 

Wir haben die letzten Tage unſere Auſicht wie- 
derholt dahin ausgeſprochen, daß England nicht 
wohl zugemuthet werden kör ie, letzt feine Truppen 
ans Egppten zurüczwufen. Wir ſind auch beute 
noch dieſer Meinung, ja, wir gehen weiter: wir 
glauben ſogar, daß das vorläufige Verbleiben der 


englischen Truppen in Alexandrien ſowohl den be- 


ſonderen türkiſchen, wie den allgemeinen europälſchen 
Jutereſſen entſprechend ſei. Aber wenn wir auf 
Grund dieſer unſerer Auffaſſung eine Verſtändigung 
der Pforte und Englands über ein Zuſammenwirken 
in Egypten fü: möglich, ja wünſchenswerth halten, 
fo müſſen wir es andererſeits eutſchieden miß billigen, 
daß der Pforte von England Zumuthungen geſtellt 
werden, welche, wie fie mit den Souveränetätsrech⸗ 
ten des Sultans in Widerſpruch ſtehen, auch kei⸗ 
neswegs durch die Haltung der Türkel motlvirt er- 
ſcheinen. Der Sultan hat ſich bedingungslos zur 
Ausführung des Konftrenzbeſchluſſes bereit erllͤͤrt, 
der auf Antrag und beſonderes Betreiben Englands 
gefaßt und welcher der Pforte am 15. Juli, alſo 
vier Tagt nach dem Bombardement der Forte von 
Alex audrien unterbreitet wurde. Als England mit 
den übrigen Mächten in die Pforte drang, den 
VBorſchlag der Konferenz anzunehmen und Truppen 
nach Egypten zu ſenden, da hat es ſich wohl gehütet, 
dem Sultan die Zumuthung zu ſtellen, die Führung 
der Streitkräfte den Engländern zu übertragen. Sollte 
es dies jetzt thur ſollte es von der Pforte verlan- 
gen, in zweite Reihe zu treten, wird es dabri die 
übrigen Mächte ſicher nicht auf fiiner Seite finden. 
Eine engliſch-türkiſche Kooperation, die wir 
nach wie vor für wünſchenswerth halten, erachten 
wir wur für möglich, wenn ſich England dabei in 
zweiter Linie hält und dem Sultan als den Sou⸗ 
verän die Führung überläßt. Es würde in einem 
darauf baſtrenden Uebereinkommen für England nichts 
Demüthigendes liegen. Iſt das Gebiet, wo die 
Intervention ſtattſtndet, doch nicht engliſches, ſon⸗ 
dern türkiſches Territorium. Mögen die Engländer 
immerhin die Poſttionen, welche fie heute innehaben, 
lange beſetzt halten, bis am Nil geordnete, den 
zliſchen und europäiſchen Jutereſſen entſprechende 
Naſtände wiederhergeſtellt find; aber mögen fie es 
Türken überlaſſen, auf Grund der von der 
Konferenz formulirten Bedingungen das Ordnungs⸗ 
At durchzuführen. Eine Verſtändigung über ein 
m ntuwirken der britiſchen und türkijchen Streſt⸗ 
Ee liegt, weil dadurch die Gefahr eines interna- 
m Konfliktes vermindert wird, gewiß im all ⸗ 
gemeinen europͤlſchen Intereſſe, aber ein ſolches 
bereinkommen würde auch nicht minder dem be⸗ 
Muberen englischen Intereſſe entſprechen, denn nur 
enn ſich England mit der Pforte über ein gemein ⸗ 
mes Vorgehen einigt, iſt Hoffnung vorhanden, 
aß ein allgemeiner Ausbruch des mohamedaniſchen 
Fanatismus vermieden wird, und keine Macht hat 
HI mehr Urſache, eine ſolche Eventualität hintan⸗ 
alten, als gerade Großbritannien. England ver⸗ 
ſtheldigt am Nil ſeine Machtſtellung in Indien, aber 
muß ſich hüten, hiefür Mittel zu ergreifen, die 
in Konflikt bringen können mit der geſammten 
edaniſchen Welt. Läßt es das außer Augen, 
die Altion, welche Indien ſichern fol, mög⸗ 
rweiſe das Gegentheil bewirken. Wenn in Lon⸗ 
ſtaats männiſche Erwägungen den Ausschlag ge⸗ 
meinen wir, müßte die britiſche Regierung Alles 
ſuſbieten, um dem Sultan eine Kooperation mit 
n erleichtern. 
— In Alexandrien herrſcht Friedhofsruhe, bei 
Mangel an jeder Desiufiztrung muß es Wun- 
r nehmen daß bisher keine Epidemie ausgebrochen. 
den neueſten Meldungen iſt jedoch die Beſorg 
verbreitet, daß das maſſenhaft zurückgelebrte 
Raubgefindel, zu dem ſich eine bedeutende Anzahl 
wuinen geſellt hat, neue Brandſtiftungen und 
ungen vornehmen könnte, zumal die engli⸗ 
m. Truppen, wie es heißt, alltſammt wieder an 
Borb beordert fein ſollen. Der ſchwache Khedive, 
ir übrigens, wie beiläufig erwähnt fein mag, wäh⸗ 
ud des Bombardements jo völlig hülflos daſtand, 
aß er nicht einmal die nothwendigſten Lebensmittel 
af und nur durch den Kapitän der grlechiſchen 
ſregatte „Gellos“, durch eine Anzahl mit Zwieback 
üllter Säcke und eine Ladung Konſerven vor dem 
rhungern geſchützt wurde, erläßt eine Proklama⸗ 
nach der andern gegen den rebelliſchen Arabi, 
ie daß das Volk fi darum kümmert, denn nach⸗ 
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dem die Notabeln unter dem Vorſitz des Scheich ⸗ 
ul⸗Jslam in Kairo ſeine Abſetzung beſchloſſen und 
Arabt als Diktator anerkannt haben, gilt letzterer 
für den eigentlichen Souverän. Auch die ntueſle, 
als Antwort auf dieſen Beſchluß erlaſſene und vom 
Miniſterium unterzeichnete Proklamation iſt deshalb 
ohne alle Bedeutung. Arabi hat übrigens jeden 
mit To desſtrafe be. oht, der mit dergleichen Schiift- 
ſtücken ertappt wiro. In Folge deſſen erhält das 
Bolt von ihrem Inhalt keine Kennutniß. 

Die franzöſiſchen Kanonenboote find gejleın 
von Alexandrien abgegangen, der ſcanzöſiſche Ad⸗ 
miral hat Befehl erhalten, die geſammte Flotte aus 
den egyptiſchen Gewäſſern zurückzuziehen. Die in 
Port Said befindliche franzöſtſche Korvette „Sarthe“ 
hat Befehl erhalten, mit dem Ergänzungsperſonal, 
das dem Levantegeſchwader zugeſandt worden war, 
nach Toulon zurückzulehren. 

Der Khedive hat dem Admiral Hoskins eine 
ſchriftliche Autoriſation erthellt, in Port Said, Js⸗ 
mailia, Suez und längs des ganzen Kanals Trup⸗ 
pen zu landen. 


— Arab Paſcha wird faſt ausſchlleßlich als 
der Sohn eines Fellah aus einem unteregyptiſchen 
Dorfe der Provinz Charkieh betrachtet. Dem ent⸗ 
gegen veröffentlicht der zu Valencia erſcheinende 
„Untverſo“ let einen Originalbrief des zu Denia 
lebenden Neffen Arabi's, Sr. J. Eſteve y Arabi, 
welcher „in Anknüpfung an die vielfach verbreiteten 
falſchen Angaben über den jo oft genannten egyp⸗ 
tiſchen Oberſt und zum Zwecke elner endlichen De⸗ 
mentteung derſelben“ folgende Auskunft ertheilt: 
Arabi Paſcha wurde zu Denia in der Provinz Va⸗ 
lencla geboren; feine bereits verſtorbenen Eltern 
waren Dioniflo Arabi, der die Fabrikation von Holz⸗ 
lſten, wie ſie zum Verſandt von getrockneten Weln⸗ 
beeren benutzt werden, betrieb, und deſſen aus Gra⸗ 
nada gebürtige Ehefrau Maria Medina. Von den 
brei Söhnen dieſes Ehepaares befindet ſich der älteRe 
jeit 18 Jahren wegen Mordes im Zuchthauſe zu 
Centa, während der zweite als ambulanter Klein 
krämer in valenclaniſchen Dörfern hauſtrt. Der 
dritte und füngſte, Manuel Arabi, mit Beinamen 
Nelet, war bis zu ſeinem dreizehnten Lebensjahr in 
der väterlichen Werkſtatt beſchäftigt; da er jedoch 
ſchon frühzeitig einen ungewöhnlichen Hang zur Lek⸗ 
türe und ſcharſes Gedächtniß verrieth, wurde te von 
feinen Eltern nach Valencia übergeführt, wo er zu⸗ 
nächſt die Vorſchule beſuchte und dann vier Jahre 
in der dortigen Univerſttät den juriſtiſchen Vorleſun⸗ 
gen beiwohnte, bis er eines Tages in Begleitung 
einer Thraterſoubrette verſchwand und langehin nichts 
wieder von ſich hören ließ. Erſt im Jahre 1862 
cehtelten die Eltern die erſten Nachrichten von ihrem 
Sohne, und zwar durch Vermittelung eines eben ⸗ 
falls aus Denia gebürtigen ſpaniſchen Kavallerie 
Offiziers, Francisco del Moral, aus deſſen Mitthei⸗ 
lungen hervorging, daß Nelet ſich im Jahre 1859 
in Malaga für das zur Divifion des Gencrals Ros 
de Olano gehörige Lancker-Regiment anwecben ließ, 
darauf den ſpaniſch⸗marolkaniſchen Krieg mitmachte, 
während deſſen Verlauf er wiederholt Mroben der 
virwegenſten Tapferkeit ablegte und den d ing eines 
Fähnrichs erwarb. Bald nachdem aber dle ſpa u 
ſchen Truppen Tetuan verlaſſen hatten, diſt rte 
Nelet und begab ſich nach Tetuan zurück, wo er ſich 
um die Hand der Tochter eines reichen teraelitiichen 
Kaufmanns bewarb wie «3 ſcheint, ohne den 
gewünſchten Erfolg. Endlich erkannten auch die 
Marokkaner den ehemaligen ſpaniſchen Lancler und 
zwangen ihn, den Ort zu verlaſſen. Nach langen 
Irrfahrten im Innern des Landes, während deren 
ſich Nelet das Arabiſche vollkommen aneignete, ließ 
ſich derſelbe als Matroſe auf einem engliſchen Küften- 
fahrer „Cognalt“ (werben; letzterer ſcheiterte bald 


vorigen Jahre, durch Vermittelung eines Datteln ⸗ daun zufälllgerweiſe im Stande iſt, die Sache wie⸗ 
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haͤndlers aus Torrente, der ihm in Alexandrien bes der in Ordnung zu bringen, ſteigt er ſehr in der 


gegnete, für feine Brüder, deren Schickſale ihm bis- Achtung ſeines Meisters, der ihn für wunderbar ge- 


her unbekannt geblieben find, tine Photographie mit] ſchickt Hält. Wenn er aber nichts dazu thun kann, 


eigenhändiger Widmung in arabiſcher Schrift nach hat er die Genugthuung, zu erfahren, daß Nie- 
Denia gelangen laſſen. Der Verfaſſer des frag- mand Abhülfe von ihm erwartete. 


lichen Briefes, wie geſagt Neffe Arabi Paſchas, weiſt jagt in einem ſolchen Falle zu Niemandem ein 


zur Beſtätigung feiner Mittheilungen ausdrücklich auf 
das Tauftegiſter von Denia, die Matrikel der Uni⸗ 
verſität Valencia, die Rangliſte der ſpanlſchen Ar met 
vom Jahre 1860 und das Zeugniß der Rheder 
des geſcheiterten „Cognait“ hin. Die Madrider 
Blätter haben den Brief ebenfalls in extenso ab- 
gedruckt, mit dem Bemerlen, daß kein Grund zur 
Bezwelfelung der Glaubwürdigkeit des Verfaſſers 
vorliegt. 

— Man ſchreibt uns: Beim Bergleich der 
Preiſe von Fabrikaten wundern wir uns zuwellen, 
wie ein Land, welches hohe Arbeitslöhne hat, feine 
Jabrikate billiger herzuſtellen vermag, als eln an- 
derts, welches Arbeitern in der betreffenden Branche 
niedrigere Löhne zahlt. Wir fragen nach den Ein⸗ 
kaufepreiſen des Rohmaterials, nach den Zöllen des 
Landes, nach den Prelſen der für die Maſchinen 
nothwer digen Kohlen u. ſ. w. Den Ausſchlag 
aber giebt der Arbeiter ſelbſt und feine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. 

Die große Ausdauer und Leiſtungsfähigkelt des 
deutſchen Arbeiters iſt in die erſte Reihe zu ſtellen. 


Wo er mit den Arbeitern anderer Natlonen konkur⸗ 


rirte, bewies er ſtets ſein Können und Wiſſen Dem 
Slaven dat er ſich überlegen gezeigt. Zwei Na- 
tionen aber giebt es, deren Arbelt. eine noch grö⸗ 
ßere Leiſtungsſähigkeit biſttzen als die deutſche: das 
find die engliſchen und die nordamerikaniſchen. Die 
Thatſache iſt zu bekannt, um fie anzugreifen und 
in den Briefen unſerer nach Amerika aus gewander⸗ 
ten Handwerker iſt genug davon zu leſen, wie ſehr 
ſie ſich daran halten und wie ſcharf ſie arbelten 
müſſen, um mit den übrigen mitzulommer, Woran 
liegt dies? 

Der bekannte engliſche Arbetterfreund Mundella 
fagt von dem engliſchen Arbeiter: er ei weniger 
nüchtern, weniger unterrichtet und weniger gewandt 
als ſeine Kollegen auf dem Kontinent und doch 
arbeite er mehr, jet erfindungsreicher und könne ſei⸗ 
nem Brodherrn nüßlichere Rathſchläge geben als 
jene. 
und in Amerika gelebt und he? ſich feine Leute 
gründlich angeſehen, jo daß wir in feinem Aus- 
ſpruch keine Schmlichelei für ſelne Landsleute, ſon⸗ 
dern ein berechtigt?) Uitheſl ſehen müſſen. „In 
ihren Bewegungen“ bemerkt er von den eng ⸗ 
liſchen Arbeitern — „zeigt ſich ein Arbeitseifer, eine 
Schnelligkeit und Geſchicklichkeit, wie ich fie nur in den 
Vereinigten Staaten wiedergeſehen habe. Den 
Amerlkaner ſtelle ich darin dem Engländer gleich. 
Ich habe oft die Leiſtungen franzöſiſcher, deutſcher, 
amerikaniſcher und engliſcher Arbeiter mit einander 
verglichen und habe niemals die Erfahrung gemacht, 
daß die franzöſiſchen oder deutſchen Arbeiter das 
engliſche Arbeitsquantum herſtellen konnten, obgleich 
ihre Arbeitsſtunden länger waren. Im Allgemeinen 
leiſteten fie 20 bis 25 Prozent weniger. Die Ame- 
rikaner leiſten unter gleichen Bedingungen nicht ganz, 
aber beinahe ſo viel. Wo ſie mehr leiſteten, waren 
beſſere Maſchinen und Werkzeuge die Urſache. Wo 
beträchtliche phyſiſche Stärke in Verbindung mit 
techniſcher Geſchicklichkeit verlangt wird, habe ich den 
Arbeiter des Kontinents viel langſamer als den 
Engländer gefunden, und ſchafſt te in dieſem Falle 
nicht mehr als / unſerer eigenen Lelſtung.“ 

In Leeds Mercuiy iſt ein intereſſanter Ver⸗ 
gleich zwiſchen engliſcher und deulſcher Arbeitsfähig- 
kelt angeſtellt. Ein Engländer, Beſitzer elner Me- 


— 


darauf in der Bucht von Bab-el⸗Mandel, worauf ſchinenfabi k, welcher circa 20 Engländer und 60 


Nelet wiederum einen längeren Zeitraum hindurch 
als Abenteurer Abeſſinlea und Nubien durchſtreifte, 
bis er endlich nach Unteregypten kam, wo er zur 
Lelſtung militäriſcher Dienſte herangezotzen wurde. 
Alle übrigen Angaben, welche Heer Eſteve y Arabi 
über die ſpätere Karriere feines Onkels macht, ftim- 
men mit den betreffenden Nachrichten der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe überein. Arabi Paſcha befindet ſich ge- 
genwärtig im 45. Lebensjahre, iſt von anſebulicher 
Statur, hat große, ſchwarze Augen, einen großen 
Mund und Adlernaſe, kennt mehrere Sprachen, iſt 
liebenswürdig im geſellſchaftlichen Umgang und mit 
mehreren Frauen verheirathet. Seinen Eltern, ſo 
lange ſie am Leben waren, hat Arabi mehrmals 
aus Egypten geſchrieben; auch hat derſelbe erſt im 


bis 80 Norddeutſche, und zwar Alles ausgeſuchte 
Leute, beſchäftigt, äußert ſich da folgendermaßen: 
„Ein englischer Arbeiter iſt mir jo viel werth, wie 
zwei deutſche, und zwar well er ſeinen Kopf ebenſo 
zu gebrauchen weiß, wie ſeine Hände. Die deut⸗ 
ſchen Arbeiter machen ihre gewohnte Arbeit ſehr gut 
und nur halb ſo theuer, als die Engländer. Kommt 
aber ein Deutſcher einmal aus feiner Routine her⸗ 
aus und hat er irgend eine Schwierigkeit zu über ⸗ 
winden — wenn z. B. ein Theil feiner Maſchine 
entzwei geht — ſo kann man ſofort ſehen, worin 
er dem Engländer nachſteht. Er weiß dann nicht, 


was er thun ſoll, zunächſt denkt er daran, großen 
Lärm zu machen und Jedermann zu erzählen, daß 
ſich ein großes Unglück ereignet hat. Wenn er 


Mundella hat lange Zeit auf dem Kontinent] Juli 


Wort, ſieht ſich die Sache an, findet heraus wo 
es hapert, gebraucht ſeinen Verſtand und bringt die 


Geſchichte in Ordnung, bevor irgend Jemand er 
fährt, daß ein Malheur paſſirt iſt.“ t 


Es find bittere Worte, die wir da leſen müfſ-⸗ 


Bei dem Vergleiche zwiſchen deutſcher und engliſcher 
Arbeitsleiſtung kommt aber zu unſeren Gunſten in 
Betracht, daß die deutſchen Löhne bedeutend niebri- 
ger find. Der deulſche Arbeiterſtand hat erſt eine 
kurze Geſchichte und kurze Entwickelung hinter ſich; 
der engliſche hat ſich viel früher entwickelt, iſt in 
Folge deſſen geiſtig reifer geworden und hat ſich 
körperliche Exiſtenzbedingungen geschaffen, die ihm 
auch überlegene körperliche Kraft gegeben haben. 
An uns liegt es, unfere, Produktionsverhältniſſe zu 


Der Englünder 


e 
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verbeſſern, damit ber Arbeiterſtand mehr Lohn und 


körperliche Behaglichkeit erlange: dann werden auch 
ſeine Arbeitslelſtungen wachſen. ya 


— Das neue, zur Zeit in der deutſchen Ar 
mer in Verſuch genommene Magazingewehr der G .= 


brüder Mauſer ſoll, wie berichtet wird, in leichter 
und nicht beſonders koſtſpieliger Weiſe die Umwand⸗ 


\ 


lung des gegenwärtig von der deutſchen Infanterie 


geführten Gewehres M. 71 in dies neut Syſtem 


geſtatten. Zunächſt iſt die Ausrüſtung des Füſiller⸗ 99 


Bataillons des Garde-Grenadier-Regiments Nr. 3, 
Königin Ellſabeth, mit dieſer Waffe verfügt worden 


Die Beſtellaufgabe bei der Fabrik der Gebrüder 0 


Mauſer wird von dort jedoch zu 2000 Gewehren 
angegeb 1 und es erſcheint danach wahrſcheinlich, 


daß die probeweiſe Ausrüſtung mit dieſem neuen 


Gewehr noch auf ein Bataillon oder zwei Batalllone 


ausgedehnt werden dürfte. Im Fall eines gün⸗ 


ſtigen Ergebniſſes dieſer Verſuchnahmt iſt nach den 


darüber erfolgten Veröffentlichungen eine allmälige 
Auszüſtung der deutſchen Armee mit dem fach 


dieſem Spſtem umgeänderten Gewehr in Ausſicht 


genommen. 
— Man ſchreibt aus Gaſtein vom 30. 


Die Anweſenheit des ſeit 18. d. M. in Ga ⸗ 
Rein weilenden deutſchen Kaiſers bringt in unſcren 
berühmten Kurort, wie alljährlich, jo auch heuer, 
ein erhöhtes Leben. Kaiſer Wilhelm bewohnt wie 
in früheren Jahren auch in der heurigen Satjon 
den erſten Stock des Badeſchloſſes, wo ihm neun 
Gemächer zur Verfügung ſtehen. Von einem ſchö⸗ 
nen Vorſaal gelangt man in das Viſttelabinet des 
Kalſers; rechts von dieſem befindet ſich das Ar⸗ 
beitszimmer. Von dieſem führt eine Thüc in das 
Schlafkabinet des Kaiſers. Links vom Empfangs⸗ 
zimmer befindet ſich ein geräumiger Speiſeſaal. Das 
Badekabinet und Lokalitäten für das Gefolge des 
Monarchen vervollſtändigen das mit großem Ge⸗ 
ſchmack eingerichtete Logement. Was die Lebens⸗ 
welſe des Kalſers anlangt, jo hält cr ſich ſtreng 
an die Bo. riften der Kurordnung. Morgens 
begiebt er ſich nach Gebrauch des Bades auf eine 
Stunde zur Ruhe. Um 9 Uhr nimmt der Katjer 
das Frühſtück, worauf er ſich ſeinen Regierungs⸗ 
geſchäften widmet. Nach Erledigung derſelben un⸗ 
ternimmt der Monarch einen Spaziergang. Das 
Ziel dieſer Morgen-Promenade ift in der Regel der 
ſogenannte Kalſerweg. Dieſen Spazlergang macht 
der Kalſer gewöhnlich zu Fuß. Nur bei beſchwer⸗ 


licheren Stellen laßt er ſich in einem Rollſtuhl fah⸗ 


ren. An Sonn- und Fciertagen begiebt ſich der 
Kaiſer oft in die etwa 10 Minuten vom Bade⸗ 


ſchloſſe entfernte, recht nette evangeliſche Kirche, in 


welcher der Hofprediger Frommel gewöhnlich die 
ürchlichen Junktlonen ausübt; fo beſuchte auch der 
Kalſer am Sonntag, den 23. d. M., die Predigt 
in genannter Kirche. Die Dauer des Morgen⸗ 


ſpazierganges richtet ſich meiſtens nach der Witte⸗ N 


rung. 

In früheren Jahren beſuchte der Kater öfters die 
in ſchönſter romantiſcher Gegend, eine halbe Stunde 
von Wildbald gegen Hofgaſtein gelegene Schweizer⸗ 


hütte, die er jedoch im heurigen Jahre noch nicht 


mit ſeinem Beſucht erfreute. Nach der Rückkunft 


von der Morgenpromenade wird das Gabelfrühſtück, 


1 


das an allen Tagen gleich, aus Hummern 
Krebſen und einer Fleiſchſpeiſe beſteht, gegen 1 


eingenommen. Die Zeit von 1—4 Uhr verbringt — In der Nacht vom 1. zum 2 Auguſt 
der Kaifer zum großen Theile in feiner Wohnung. | fliegen Diebe durch ein Fenſter in das Flaſchendler⸗ 
Nachmittags um die vierte Stunde findet das Diner lager des Bierverlegers Kleinſchmidt, Paradeplatz 46, 
ſtatt, zu welchem oft mehrere Kurgäſte zugezogen und entwendeten daſelbſt Flaſchen mit Bier und 
werden; es beſteht in der Regel aus 10 — 12 verſchiedene andere Gegenſtände im Werthe von 
Gängen. Die zweite Exkurſion unternimmt der 25 Mark. 

Kaiſer zumeiſt um halb 6 Uhr, und zwar benützt — Am 28. Januar d. Is. befand ſich, der 
er die Equipage, da er größere Ausflüge zu machen Arbeiter Ehriſttan Friedrich Wilhelm Scheel mit 
pflegt. Bei dieſen Ausfahrten wählt der Kaiſer einem langen Schlachtmeſſer auf dem Hofe des von 
ſehr oft das Kötſchachthal reſp. das Gaſthaus „zur ihm bewohnten Grundſtücks in Unter⸗Bredow, ale 
ſchwarzen Lieſel“ zu feinem Zielpunkte. Von dieſer der Arbeiter Loge, mit dem Sch. ſeit 1 J 
Ausfahrt zurückkehrend, pflegt er ſich zur Gräfin in Feindſchaft lebte, über den Hof kam. 
Lehndorff in die Billa „Solitude“ zu begeben. Hler ſpraug auf denſelben los, warf ihn zu Eu 
mangelt es nicht an mancherlei Unterhaltungen, verſetzte ihm mit dem Meſſer einen Schn 

ſelbſt kleinere Theatervor ſtellungen werden ‚öfters ver- Backe. Deshalb war Scheel in der heutigen 
anſtaltet. Nachdem der Kaifer Abends um 9 Uhr Sitzung der Skraflammer des Landgerichſe wegen 
allein den Thee genommen, gebt er nach zweiſtün · Mißhandlung — 1 und winde zu 46 
diger Arbeit zu = Die fait BES Begleiter | Gefüngniß v * 
des 7 find der General a 5 ie u . betraf glei 
Lehnd der ſchon voll zwanzig Jahre zur 1 Anlage wegen Mißhandlung gegen den u 
gebung des deulſchen Kaiſers gehört, und der Ge-] Paul Wilh. Havemann und den Zieglermeifter 
neralſtabsarzt der Armee, Dr. v. Lauer, welcher] Alb. Engel aus Cavelwiſch. Der Thatbeſtand 
jeit Jahrzehnten ängſtlich die Geſundheit des Mon- der Anklage, wie er durch die Beweisaufnahme fiſt⸗ 
archen hütet. Im Gefolge des Kaſſers find außer⸗ g geſte Üt wurde, zeigte einen Alt von (ri 
dem 19 Perſonen, von denen auf das Militär- Eelbſhulfe der lebhaft an dle Zeit d 1 
Kabinet 7, auf das Zivilkabinet 3 und auf das erinnert. Der Krug zu Cavelwiſch, Gute 
auswärtige Amt 2 Perſonen entfallen. Die Diener⸗I des Herrn Havemann gehört, war von dem Krüger 
ſchaft des Kaiſers beſteht aus 26 Perſonen. Zwei- Birkholz pachtweiſe übernommen. Am 2. April 
mal des Tages verkehren für den Kaiſer Kouriere v. J. kam Havemann in Begleitung des Ziegler 
zwiſchen Gaſtein und Berlin. meifters Engel zu Birkholz und verlangte die ſofor⸗ 
Für die preußiſche Armer ſollen in näch- lige Räumung des Kruges. Da dem B. eine 
ſter Zeit 5000 neue Provtantwagen hergeſtellt wer⸗ 
den, ſo beſchaffen, daß ſie gleichzeitig je nach De- 
dürfniß auch zum Transport von Kranken und 
Verwundeten benutzt werden können. Nach Be⸗ 
ſchaffung ſolcher Wagen fallen die bis jetzt in Kriegs ⸗ 
zeiten benutzten Privatfuhren fort, durch deren Be⸗ 
nutzung, namentlich durch das Umpacken der Ladung 
von einem Wagen auf den anderen, viele Unzu⸗ 
träglichleiten geſchaffen wurden. Sind die neuen 
Wagen erſt feriig, dann ſind nur die Pferde zu 
requirtren nöthig, welche die Wagen fottzuſchaffen 
haben; an dem Wagen, wie er einmal gepackt iſt, 
braucht nichts gerührt zu werden. 


Provinzielles. 
Stettin, 3. Auguſt. Die bisher vlertel⸗ 
jährlich geforderten Nachweiſungen der wegen Klaſſen⸗ 
ſtruer - Rüdflände erſolgten Zwangsevollſtreckungen 
find, wie gemeldet wird, fortan in erweiterter Weiſe 
allmonatlich, und zwar vom Oktober v. J. an- 
fangend (alſo am 2. November), einzureichen. 
Außerdem werden Nachwelſungen der aus gleichem 
Anlaſſe erfolgten Mahnungen neu eingeführt. Die „Dronning Lovſſa“. 
erſte Nachweiſung umfaßt nur die Zwangsvoll⸗ f aſewalk, 2. A Bel einer u 24 
ſtreckungen in das bewegliche Vermögen und hat In . 8 auf dem bieſigen 
feststellen: die Zahl der in Being auf körperliche] Bahnhoſe vorgenommenen  Rangirbewezung per: 
Sachen vollzogenen Pfändungen nach den verſchie unglüdte der Wagenſchieber Nickel von her durch 
denen Stufen, der erfolgten Verſteigerungen, der eigene Unachtſamkeit. Nickel war mit dem Ber- 
eifolgten fruchtloſen Pfändungsverſuche, der erfolgten kuppeln der Wagen beſchäſtigt geweſen, batte dae 
Wfandungen don Geleordermgen, Ales nach ver. Signal zum Zuückdrücken überhört und belle ich 
ſchiedenen Stufen. Die Anzahl der in dem be⸗ daher, tnotz mehrfachen. Zuruf, auch nicht, ſeinen 
treffenden Monate wegen Klaſſenſtener⸗Rückſtände Plag zwiſchen den Wagen zu verlaſſen, ſondern 
etwa eingelelleten Subhaſtationen und Scqueſtra⸗ that dies erſt, als ſich dleſelben berelis in Bewe⸗ 
tionen iſt unter näherer Bezeichnung der Rückſtände gung geſetzt hatten. Unglüclicherwelſe wurde Nickel 
— a Re ae Es aun von dem Rade eines Wagens erfaßt und er⸗ 
0 n jeder Beziehung vollſtändiges und zu⸗ / er 
verläſſiges Material gewonnen werden, wes halb die * Bee SM ad Aus En een, 
Landräthe angewieſen find, die Anfragenden, melde x Greifenberg i. P., 2. Auguſt. Na 
det Auffellung der Nachwelfungen irgend Zweifel einer dem 5 ER en ans Si 25 
hegen, genau zu unterrichten. jeige ſind am Montag 4 Fischer aus Deep bel dem 
— In Bezug auf die Ausführung des Ge⸗] an dieſem Tage heriſchenden Sturm mit ihrem Boot 
ſezes vom 20. Mal d. J., betreffend die Fürſorge] umgeſchlagen und alle vier ertrunken. Die 
für die Wittwen und Watſen der unmittelbaren Verunglückten find Famillenväter und laſſen trauernde 
Staatsbeamten, hat der Finanzminiſter infolge eines unverſorgte Wittwen und Kinder zurück. — Geſtern 
Spezialfalles beſtimmt, daß prnflonirte Beamte, morgen traf der Treptower Frühzug ca. 40 Mi⸗ 
deren Ede erſt nach erfolgter Penſtontrung ge- nuten zu ſpät bier ein, well an der Brücke bel 
ſchloſſen if, ſofern fie nicht unverheiratete eheliche Bornthin der über 10 Meter hohe Damm in Folge 
oder durch nachgefolgte Ehe legitimirte Kinder unter des anhaltenden ſtacken Regens ſo ſtarle Niſſe 
16 Jahren aus einer ſchon vor der Penſtontrung zeigte, daß der Lokomotivführer nicht wagte, mit 
beſtandenen Ehe beſitzen, zu den nach dem Geſetze dem ganzen Zug darüber hinwegzufahren und des⸗ 
vom 20. Mat d. J. zu zahlenden Witwen- und halb erſt die Maſchine hinüberbrachte und dann die 
Waiſeng eldbeiträgen nicht herangezogen werden kön- einzelnen Wagen von den Beamten und Arbeitern 
nen und daß fie aus ſolchen Zahlungen keine Rechte hinübergeſchoben wurden. Inzwischen iſt die defekte 
auf Wittwen⸗ und Watjengeld für die Hinterblie⸗] Stelle durch ſchnell requirirte Kräfte wieder jo welt 
benen aus ihrer nach der Penſtontrung geſchloſſenen hergeſtellt, daß die Züge die Stelle wieder ganz 
Ehe erwerben. Der Miniſter hat ferner beſtimmt, paſſiren dürfen, dabei jedoch mit äußerſter Vorſicht 
daß für den Fall, daß ſolche penſiontrte Beamte fahren. 
dennoch zur Zahlung von Wittwen⸗ und Waiſen⸗ Bütow, 1. Auguſt. Zur Vorbeſprechung 
geldbeitrügen nach dem in Rede ſtehenden Geſetzt eines Chauſſeebauprolelts von Barnow über Saa⸗ 
herangezogen ſein ſollten, dies ferner nicht mehr ben nach Reinwaſſer reſp. von Saaben nach Treten 
geſchehen und den betreffenden Beamten ihre ge-] ſind ſeitens des Herrn Landrathe Grafen von Kö⸗ 
leifteten Einzahlungen wieder zurückerſtattet werden nigedorff in Rummele burg fämmiliche . betheiligte 
jollen. Guts⸗ und Gemeiudevorflände ſowie alle dieienigen 
— Von einem ſelten vorkommenden Unglüds- | Perſonen, welche ih für den Bau der Chauſſee 
fall wurde vorgeſtern Abend eine Dame betroffen. | interejfiren, auf Dienſtag, den 15. d. Mis., Bor ⸗ 
Dieſelbe ging den unteren Roſengarten hinauf, als] mittags 10 Uhr, eingeladen, im Schulbauſe zu 
ih plötzlich das Trottoir unter ihren Füßen jenfte, | Saaben zu eiſchenen. Es würde der Bau der 
und ſie in den unter dem Trottelr angelegten Kanal] Ehauffer für die Bewohner der Ortſchaften Bar⸗ 
verſank. Es wurde ihr ſofort Hülfe gebracht, jo | now, Poberow, Biartlum, Saaben, Gewieſen, Wal- 
daß ſie keine erheblichen Verletzungen davontrug. dow und Reinwaſſer ſehr wünſchenswerth ſein, denn 
— Ein ſouderbarer Fund wurde heute Mor- nicht allein, daß der Handel und Wandel in dieſen 
gen bei der Polizei gemeldet, nämlich ein Reitpferd, Oitſchaften und in der Stadt Rummels burg ch 
anſcheinend von der Artillerie. Daſſelbe iſt in Tor⸗ heben und dadurch ein leichterer Umſatz des @e- 
ney gefunden worden. tieldes erzielt würde, ſondern es würde dieſe öde 
— Borgeſtern wurde die breijäßrige Tochter Gegend auch mehr belebt und vom reiſenden Pu⸗ 
Agathe des Arbeiters Sarnow von einem jungen | blilum öfter heimgeſucht werden. Allgemein wird be⸗ 
Mädchen im Alter von 15 — 16 Jahren von der dauert, daß der Bau der Chauſſee im Bütower 
grünen Schanze nach den Anlagen gelockt und von Kreiſe über Bernsdorf, Stüdnltz nach Sommin 
letzterer dem Kinde die goldenen Ohrringe aus den nicht genehmigt worden iſt. Einen Theil der Koſten 
Ohren genommen un geſtohlen. zu diiſem Bau wollte ſogar der Staat überneh⸗ 
— Auf dem Gute Pritzlow wollte vorgeſtern men. Es it faſt unmöglich, daß die Somminer 
der Arbeiter Joh. Ritimann ben Hahn im] Beſitzer mit Getreide ꝛc. nach Bütow zum Verkauf 
Waſſerbaſſin aufdrehen, verlor dabrt das Gleich- kommen können, weil die. Pferde die Laſten in dem 
gewicht, fiel in das Baſſin und erfiit einen Bruch 3 Meilen ſchlechten Landwege nicht fortſchaffen 
des Oberſchenkels, in Folge deſſen er im Wagen ae Ein billigerer Bau wird wohl dem Kreis 
ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme fand. ſobald nicht geboten werden. 


=”. 


ſelbe, auszuziehen, und Havemann ſchickte ſich des- 
halb an, eine eigenmächtige Exmiſſion vorzunehmen. 
Als hiergegen von Birkholz Einſprache erhoben 
wurde, ſchlug Havemann ſowie Engel mit Stöcken 
auf B. los und Havemann miß handelte auch die 
hochſchwangere Frau und den Sohn des B. Des⸗ 
halb heute angeklagt, wird unter Zubilllgung von 
mildernden Umſtänden gegen H. auf 300 Mark 
Geldſtrafe eventuell 30 Tage Gefängniß, gegen E. 


erlannt. ı' 


Wilhelm Gabbert die Anklagebank, welcher am 
11. April d. Is. in der Stahlberg'ſchen Fabrik 
hlerſelbſt den Arbeiter Fehling mit einem Schnitz⸗ 
meſſer am Kopfe lebensgefährlich verwundete. We- 
gen dieſer Rohheit trifft den G. eine Gefängniß 


haſtung deſſelben beſchloſſen. 

— Wir machen unſere geehrten Leſer noch 
beſonders aufmerkſam auf die unter Inſeraten an⸗ 
nonckrte Extrafahrt nach Chriſtiania per Werten 


taufen laſſen und es iſt geſund. 


Kündigung nicht zugegangen war, weigerte ſich der⸗ 


auf, 100 .. Ge ſafe es. 10 Tage Geföaguß 


Dennöchſ betrat der Arbeiter Karl drüudtich 


ſtrafe von 2 Jahren, auch wurde die ſofortige Ver⸗ 


Vermiſchtes. 

— Ueber den Aberglauben in Berlin macht 
Herr Prediger Hauſig in den von ihm redigirten 
Blättern aus der Stadtmiſſion eine Reihe ſehr in⸗ 
tereſſanter Mittheilungen, welche in Ausübung des 
Berufs der Stadtmiſſion geſammelt worden find. 
Wir entnehmen denſelben Folgendes: „Der Aber ⸗ 
glaube begleitet den Menſchen von der Wiege bis 
zum Grabe und umzieht wie eine wuchernde 
Schlingpflanze alle Verhältniſſe des Lebens. Kind⸗ 
7 0 Wenn eine Familie ihren Kinderwagen ver⸗ 
auft und das jüngſte Kind in einem gemietheten 
Wagen fährt, 
wetter geboren. 
Meinn 


dann wird nach dieſem Kinde keins 

Ueber die Taufe hört man die 
„daß durch Bieelbe bie Kinder ruhiger 
gejund werden. Manche jagen: 
die Taufe eines kranken Kindes wendet ſich die 


. das Kind wird 9 9 oder ts ſtirbt 


1 25 Eine Frau ER, der ‚Zeit vor Auf⸗ 
ud der Debüt in 5 6, für 
ihr Kind erhalten und es war bald nach der Taufe 
geſtorben. Sie behauptete nun, daran ſei die Frei ⸗ 
taufe ſchuld, denn für das andere Kind habe fie die 
Taufe bezahlt und das ſei nicht geſtorben. — Ein 
Mann ſagte: Meine gekauften Kinder find alle 
geſtorben. Dies jüngſte Kind aber habe ich nicht 
Wenn ein 
Kind getauft wird, dann muß im Augenblick der 
Beſprengung mit Waſſer es ein Mann halten, 


— 


ſonſt hat es kein Glück. — Manche Leute ſagen, 


man dürfe mit einem Kinde, das noch nicht ein 
Jahr alt iſt, nicht auf den Kirchhof gehen, man 


dürft es auch nicht photographtren laſſen, ſonſt ſterbe 
e. — Trauung. Auf dem Wege zur Kirche muß 


das Brautpaar dicht neben einander gehen, ſonſt 


kommt eine Scheidung. Auch muß der Bräutigam 


auf dieſem Wege der Braut Geld geben, dann hat 


fe immer Geld. — Tod. Manche Kranke fürch⸗ 


ten ſich, das heilige Abendmahl zu genießen, weil 
ſie meinen, ſie müßten dann ſterben. Andert 
Kranke wieder genießen es in der Hoffnung, leib⸗ 
lich zu geneſen. Eine Frau ſchloß immer die Thür 
zu, wenn ſte merkte, daß der Stadtmiſſtonar kam. 
Einmal überraſchte er ſie dennoch. Sie that ſehr 
ängſtlich und ſagte, ſie thue nichts Böſes und 
könne ruhig ſterben; jetzt aber müſſe fe einen Gang 
machen, der ſich nicht aufſchieben laſſe. Eine ſehr 
alte Nachbarin ſagte dann dem Stadtmiſſtonar über 
dieſe Frau: Sie fürchtet ſich darum vor Ihnen, 
weil Ihr Anblick Sie an den Tod e innert; fie 
geht auch darum nicht in die Kirche. Bei einem 
ſchweren Gewitter flüchtet ſie ſich in einen Kleider⸗ 
A Ein Sargfabrilant, der nicht an ein 

iges Leben glaubt, iſt ſeſt überzeugt, daß ein 
Sarg, den er verkauft, fi einige Stunden vorher 
auf irgend eine Weiſe bewegt und daß dieſe Be⸗ 
wegung von dem Todten herrührt, der ſich einen 
Sarg aus ſucht. Den Sarg, den der Todte er⸗ 
wählt hat, müſſen die Angehörigen auch laufen. 
Sehr ver reitet iſt die Meinung: Wenn die Uhr 
plößlich ſtehen bleibt, „jo, bedeutet das: ts ſtirbt 
Jemand in der Verwandiſchaft. — Begräbniß. In 
dem Zimmer, wo eine Leiche ſteht, verhängt man 
den Spiegel, weil ſonſt durch Spiegelung zwet 
Leichen geſehen würden, was die Bedeutung hätte, 
daß es bald wieder eine Leiche im Haufe). geben 
wird. Wenn der Sarg auf zwei Stühlen geſtan⸗ 
den hat, ſo legt man nachher dieſe Stühle ſo um, 
daß die Beine nach oden lommen. In anderen 
Gegenden fügt man noch hinzu; Es muß die 
Thür ſofort bis zur Rückkehr der Leichenbegleitung 
verſchloſſen werden. Beides geſchieht, damit der 
Berftorbene nicht wiedererſcheine und Jemand 
nachhole. Wenn ein Leichenzug vor einem 
Hauſe ſtill hält, ſo ſtirbt in dem Hauſe bald Je- 
mand. 

— Ueber die Entſtehung des Föhnwindes 
waren ſeither die verſchiedenſten Anſichten vertreten, 
und die erſten Meteorologen ſtritten ſich darüber, 
ob er aus der Sahara oder aus Weſtindien komme. 
Prof. Hann war der Erſte, welcher nachzuweiſen 
fuchte, daß die hohe Temperatur und Trockenheit 
deſſelben durch das raſche Herabſteigen der Luft 
am Abhang des Gebirges zu erklären ſei und 
daß der Föhn auch am Südabhang der Al⸗ 
pen vorkomme und an einen Urſprung deſſelben 
aus der Sahara nicht zu denken ſel. Doch 
war immer die Meinung noch feſtgehalten wor- 
den, daß die ſtürmiſch bewegte Luft beim Föhn 
cen Kamm des Gebirgs, fei, es von Nord nach Süd 
oder umgelehrt, überſchreite. Nun aber hat ein Herr 
Billwiller in neueſter Zeit durch den Hinweis auf 
die natürlichen Konſequenzen eints Luftzufluſſes gegen 
die atlantiſchen Depreſſtonsgebiete dargethan, daß 
das Motiv der Föhnſtürme nicht jenſeits, ſondern 
dieſſeits der Alpen auf ihrer Nordſeite und in dem 
Auftreten tiefer, Baromceterminima auf irgend einem 


Theile der Strecke zwiſchen der Bat von Biscaya 


und Nordſchotiland liege. Dieſe Barometerminima 
ziehen. zunächſt die Luft über Frankreich und Mit⸗ 
telenropa in den Wirbelſturm hinein und ſpäter 
auch die Luft über den Niederungen der Schweiz 
und der Alpenthäler. Indem aber die Luft aus 
den Alpenthälern nach N. und NW. bin abfließt, 
ſtürzt ſich die Luft von den Alpenkämmen is die 
Thäler hinab, erwärmt ſich dabei und bildet den 
Föhn. Die Jöhnluft kommt im Anfang gar nicht 
von Süden her, es iſt die Luft über den Alpen ⸗ 
kämmen ſelbſt und der unmittelbar ſüdlich davon 
gelegenen Schichten, welche in die Thäler hinabfälk, 
und iſt gar nicht im Süden am jenſeitigen Gebirgs 
abbange emporgeſtlegen. Ihre hohe Temperatur er- 
klärt ſich aus der normalen Wärme der betreffenden 
hoheren Luftſchichten im Winter und der raſchen 
Temperakurzunahme beim Niederfinſen auf der Nord⸗ 
ſeite. 

f (Eine Stilblüthe.) 
Zeitung berichtet vom 16. Juli. 


und iſt probt. 


Eine miiteldeutſche 
So wurde 


auch am 12. d. wiederum ein Ertränkter aus dem 
mittleren Teiche gezogen. Der Zuſtand der Leiche 
ſprach dafür, daß dieſelbe ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen hatte. Es iſt alſo in den letzten 
Tagen nur ſolches „Röhrwaſſer“ verbraucht wor⸗ 
den, das durch Leichengift verunreinigt war. Der 
allgemeine und gewiß berechtigte Wunſch unſerer 
Bürgerſchaft geht deshalb dahin, daß ſich Lebens ⸗ 
müde fürderhin nicht mehr in den Teichen, ſon⸗ 
dern an irgend einem anderen Orte den Tod 
geben möchten. O, dieſe unkonlanten Selbſt⸗ 
mörder! ’ 


— (Ein Getränk g br 
Schoppen Milch werden 5 Sei 


ein wenig Waſſer ang 

kochende Milch laufen gel 

geſtellt. werden 

ſchlagen > die * nicht eiß 
iſt, werden dieſelben ebenfalls daran gerührt; diſts 


Getränk taſſenweis warm gemacht und 3 
Mal des Tages gegeben. Schmeckt ſehr angenehm 
— . 
— Laut Bairiäten aus Balu hat man im 
transkaſpiſchen Gebiete in den Balchansll bergen ein 

Lager von Mineralfarben entdeckt, welche bei einer 


ſehr einfachen Bearbeitung ganz vorzügliche, jartt 


und dauerhafte Farben geben. Angeſtellte Verſucht 
haben ergeben, daß dieſelben ſich nicht nur zum 
Färben von Stoffen, ſondern auch zur Malerei, 
und zwar beſonders auf Porzellan eignen und mit 
den theuerſten aus ländiſchen Farben wetteſfern dürfen. 
Dieſe Farben waren den Eingeborenen auch früher 
bekannt, ſie verſtanden jedoch nicht, dieſelben zu de 
nußen und verkauften ſie daher den Chiwinern, 

welche damit Wollenzeuge und Leder fürbten. Eine 
Sammlung dieſer Farben wird gegenwärtig in Pe⸗ 
tersburg chemiſch unterſucht, um ſich zu überzengen, 
in wie weit die Ausbeutung der ae. N als 
vortheilhaft erweiſen wird. 5 


Telegraphiſche Depefchen. 
Straßburg i. E., 2. Auguſt. Der Statt⸗ 
halter Feldmarſchall von n HR: wieder * 
eingetroffen. : 
Paris, 2. Auguſt. Der — Pr 
wird aus London gemeldet, der türkiſche Botſchafter 


Muſurus Paſcha habe Lord Granville nochmals er⸗ 


ſucht, die engliſchen Truppen aus Egypten zurückzu ⸗ 
ziehen, da die bevorſtehende Intervention des Sul⸗ 
tans eine weitere Aktion über flüſſig machen würde. 
Lord Granville habe ſich 2 5 geäußert.» 
Paris, 2. August. Gerücht von der 
Bildung eines E gewinnt an 
Konſiſtenz. Wie es heißt, würden Cochery, Tirard, 
Mahy, Billot und Jaureguiberry ihre Por 
behalten und der derzeitige Botschafter in Bal 
Baron de Cour cel, das ue des Aeußern 
übernehmen. ü Ute 
Der „Temps“ ſagt, bas Hinftige Miniſterium 
würde die Miſſion haben, die politiſche Situation 
zu liquiden. Frankreich habe eine Art von Fallif⸗ 
ſement gemacht; es wolle ſeine Rechnungen regeln 
und ſeine äußere Politik auf ein Minimum redn 
nren. Der „Temps“ glebt den Rath, die Muße, 
welche die Politik der Enthaltung gewähre, dazu 
anzuwenden, um die militäriſche Organiſation zu 
vervollſtändigen und die inneren, 
dem Parteſgeiſte erwachſenden Schäden zu heilen 
Paris, 2. Anguſt. Gutem Vernehmen nach 
beſtätigt es ſich, daß die genannten fünf Miniſter 
ihre Portefeuilles auch in dem neu zu bildenden 
Geſchäftsminiſtertum behalten werden. Bezüglich 
neuer Mitglieder deſſelben iſt definitiv noch Nichte 
beſchloſſen. Präſident Grevy hal heute den Seng⸗ 
tor Duclerc ins n Maßes und mit beinfelben 
konferirt. 


London, 2. Nuguf. Im Unterhänfe Bee 
Sir Arthur Hayter Namens der Regierung, dene . 


ben jet keine Beſtätigung des Gerüchtes zugegangen, I! 
daß eine Kompagnie engliſcher Truppen in die Flucht 
geſchlagen „jet. 

London, 2. Auguſt. Der Drucker der „Fel- 
heit“, Willtam Mertens, iſt zu drei Monaten Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt worden. 

Konſtautinopel, 2. Auguſt Nachdem der 
ruſſiſche Vertreter neue Juſtruknonen erhalten 1400 
iſt auf heute Nachmittag eine Sitzung der Konſe⸗ 
renz beim Grafen Eoriy anberaumt worden. 

Konſtantinopel, 2. Auguſt. In der Note 
der Pforte zur Beantwortung der Mutheilung des 
Lord Dufferin vom 30. Juli heißt es: Was das 
Berlangen einer Kooperation und den Entſchluß 
Englands, die begonnenen militäriſchen Dperatione 
fortzuſetzen, anlange, ſo ſei die direlte und unab⸗ 
hängige Aktion einer Territorialmacht vorzuziehen. 
In Betreff der Eſklärung Englands, daß es nach 
Wiederherſtellung der Ordnung in Egypten an die 
Mächte appelliren wolle, damit dieſe Maßregeln für 
die Zukunft und für eine gute Regierung in Egyy 
ten feſtſtellen, ſei es zu bemerlen, daß die Pforte 
jederzeit die Mitwirkung der Mächte nachgeſucht habe. 


Paſcha für einen Rebellen erklärt werden ſolle, er⸗ 
achte die Pforte, daß eine ſolche Proklamation erſt 
dann, wenn die türkiſchen Truppen an Ort und 
Stelle ſeien, in wirkſamer Weiſe erlaſſen werden 
könne. Die Pforte weiſt ſchließlich ihre Botſchafter 
au, auf ein vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen der 
Türkel und den Mächten hinzuwirken. 

Port Said, 2. Auguſt. Das franzöſiſche 
Panzerſchiff „Alma“ iſt nach dem Piräus: in Ser 
gegangen. Der Traneportdampfer „Sartht“, wel- 


| her Marinejolvaten nach Frankreich zurückbringen 


ſoll, iſt abgeſegelt. Engliſche Schiffe halten den 
Kanal hier, bti Ismailta und bei Suez beſetzt. 
Letztere Stadt iſt von Europäern verlaſſen. Die 
Sicherheit des Kanals iſt eine befriedigende, 


) 
0 


hauptſächlich une 


Bezüglich der Proklamation, durch welche Arabt 


7 


auflehnte und das fremde Gefühl in meinem Her- 
85 als einen ſchmachvollen Eindringling behandeln 
wollte. Ich mußte bei dem Anblick des jungen 
Nannes mit dem Landenberg'ſchen Kopfe und der 
| mverenndar ariſtokratiſchen Haltung ſofort an die 
26) mne unglückliche Melanie denken, ohne jedoch einen per- 
„Brigieh, Obeim, — Du warſt ein gütiger önlichen Zuſammenhang zwiſchen dieſen dilden 
Almoſenſpender, — ein väterlicher Freund, — Menſchen voraus zuſetzen, und das tragiſche Schick⸗ 
Deine Frau indeſſen bat mir als Kind ſchon dit ſal der Verſtoßenen erfüllte mich urplötzlich mit dem 
Almosen in's Gedächtniß gerufen, meine Stellung tiefften Erbarmen, wie ich ſolches früher nur mit 
mir Mor gemacht. Du nahmſt mich ſtets in Schutz. mir ſelber empfunden. Ich grübelte geſtern Abend 
Aber das Gefühl der ſchmachvollen Abhängigkeit bis ſpät in die Nacht darüber nach, was aus mir, 
verbitterte und verhärtete mein Herz, ich wurde kalt der mitlelloſen Watſe, hätte werden können, wenn 
und bochmüthig, da ich keine m. deren Waffen in ich ſo ſtolz geweſen wäre wie Melanie und jedes 
meiner Stellung zu beſizen glaubte. So wuchs Almoſen zurückgewieſen hätte.“ 


In der Drandan; des Lebens 


Drigtnal-Roman 2 


don E. Heinrichs. 


ich beran, erblühte, wie man mir ſagte, zu einer 
Schönheit, mein einziges Vermögen, meine einzige 
Ausſicht auf eine ſtandesgemäße, reiche Partie. 
er Plan mit Waldemar Obernitz wurde im Fa⸗ 
milienrath beſchloſſen, — er war ein künftiger Ma⸗ 
joratöherr, als reicher Erbe, da ihm das Glück 
doppelt beſcherrte, die erſehnte Partie. Ich war 
natürlich damit einverſtanden. Dann kam unjer 
Zujammenireffen im Gebirge, jene romantiſche Nacht, 
— ich haßte und verachtete das Mädchen, welches 
es gewagt, meine Zukunft zu durchkreuzen. Ich 
bot meine Hand zu ihrem Verderben, obwohl ich 
den Grafen bereits verachtete; ach, Obeim, ich habt 
gewaltsam die beſſeren Gefühle in meiner Bruſt er. 
dict und das ewige Sehnen nach Glück nur durch 
Glanz und Reichthum zu beſchwichtigen gewähnt. 
Ungeſtüm verlangte ich nach Selbſtſtändigkeit und 
die Beſtimmung des We war mir Nebenſache. 
Ich bielt die Liehe für ein Privlleglum des Volkes 
und verachtete dieſes ewige, von Gott ſelber ge⸗ 
nährtt Gefüpl. — Da ſab ich unſern Gaſt —— 
„Angelika! Du raſeſt —“ unterbrach fie der 
Graf, welcher mit athemſoſer Spannung zugehört. 
„Ich ſah den jungen Doktor, welchen Du ſelber 
mir zufübrteſt und entdeckte auf der Stelle jene 
ſellſame Achnlichteit — ane 


f 


„Bah, liebes Kind, ich war doch kein tteuloſer 
Verlobter,“ verſuchte Graf Wildhagen zu ſcherzen. 

„Nein, glücklicher Weiſe warſt Du das nicht, 
Oheim, während ich mich auch noch zu ſehr in 
den Kinderſchuhen bifand, um mein Schicksal ganz 
zu begreifen. — Genug, Melanie's Bild verfolgte 
mich in den Schlaf, daher das merkwürdige Traum ⸗ 
bild, doppelt merkwürdig, wie Du eingeſtehen mußt, 


durch Deine vermeintliche Entdeckung mit dem 


Braſillaner, dem räthſelhaften Bodo-Doppelgänger.“ 
Der Graf nickte gedankenvoll. 5 
„Ja, merkwürdig immerhin, und hat Dein Traum 

auch ſicherlich auf meine Gedankenwelt influirt, 

inſofern mich die Erinnerung an den verſcholl 

Landenberg mit der vielleicht nur zujälligen Aehn ⸗ 

lichkeit des Braſilianers momentan erſchreckt hat. 

Bel ruhiger Ueberlegung ſchwindet das Phantom, 


da Max Landenberg keint Urſache gehabt, ſeinen 


Namen abzulegen.“ g 

„Wer kann wiſſen, in welchen niedrigen Ver⸗ 
hältniſſen der Unglückliche hat leben müſſen, bevor 
er ſich durch eigene Kraft die militäriſche Stellung 
errungen," bemerkte Angelika, „er iſt es ſicherlich, 
ſeine plötzliche Freundſchaft für den jungen Doktor 
beweiſt es hinlänglich. Wie wunderbar, daß ge⸗ 
rade er unſer Lebensreiter war und noch wunder⸗ 


c verbite wir solche Schere ein für allem 


Zeit in der Reſidenz zu verweilen, ſagte er nach 
einer Weile, „Du weißt es, weshalb —“ 

„Um meine Verlobung zu feiern,“ ergänzte An- 
gellka ſpöttiſch lächelnd. 

„Ganz recht.“ nickte der Graf, vor ihr ſtehen 
bleibend, „es wäre nicht rathſam, wenn dieie belden 
räthſelhaften Perſonen mit ihnen zuſammenträfen. 
Meinſt Du nicht auch, Angelika?“ 

„Im Gegentheil, Ohelm, ein ſolches Zuſammen⸗ 
treffen würde jedenfalls die Situation klären und 
etwaige Geſpenſter für immer bannen.“ 


„Weil mein gräflicher Hochmuth ſich dagegen] im Laufe dieſer Woche bier eintreffen, um einige] mit unterdrücktem Zorn, „dann wandle den Pfad 


der unſeligen Melanie, die dazu beſtimmt ſcheint, 
noch heute Schimpf auf das Geſchlecht der Landen ⸗ 
berg zu häufen. Ich verlaſſe Dich nun, um Dich 
zur Beſinnung zu bringen, und werde vorerſt, 
da ein augenblicklicher Wahnſinn Dich ergriffen hat, 
für Deine Sicherheit und die Ehre der Familie 
ſorgen.“ 

Er verließ raſch das Zimmer und hatte die Thür 
feſt vetſchloſſen, bevor d'e übetraſchte Komteſſe ſeine 
Abſicht ahnen konnte. Sie hörte, wie der Graf 
den Schlüſſel abzog und ſah ſich als Gefangene. 


„Freilich, Freilich," murmelte Wildhagen, wie r Einen Augenblick ſtand ſie wie erſtarrt, das 


fi ſelber tedend, „und doch ergreift's mich mit 
einer unerklärlichen Angſt und Unruhe, wenn ich 
nur daran denke. — Höre, Angelika!“ ſetzte er 
plotzlich mit feſter Stimme hinzu, „Du thäteſt beſſer 
daran, auf Deinem Zimmer zu bleiben, — ich werde 
Unwohlſein vorſchützen, und mit dem Doktor aus⸗ 
reiten oder ſpazieren gehen. Später diniren wir 
Beide in einem andern Reſtaur ant —“ a 


„Diese Borfiht käme doch zu spät, wein beſter 


Oheim!“ verſezte die Komteſſe ruhig, „der Doktor 
liebt jedenfalls zum seften Male, und da auch ich 
mein Herz nur einmal verſchenlen werde, ſo ſehe 
ich nicht ein, warum es Melanie 's Enkel nicht be⸗ 
ſiten ſollte.“ . 

Der Graf blickte fie ſtarr an. 


’ 


Komteſſe!“ ſagte er kalt. 


„Ich werde über dieſe Dinge niemals ſcherzen, 
Herr Graf!“ erwiederte fie ebenfo kalt und ſtolz, 
„man hat über mich verfügt wis über eine Waare, 
und wenn ich es mir hätte beikommen laſſen, mit 
einem andern Manne zu entfliehen, dann würde 
Graf Odernit, ja, die ganze Familie ſich von mir, | 
als von siner, Entehrten, für immer losſagen, wäg⸗ 
rend ich mich jetzt glücklich Then ſoll, mit dem 


Entführer eines unbeſcholtenen jungen Mädchens, 


das er treulos im Stiche läßt, vor den Altar treten 


Zimmer hatle keinen zweiten Ausgang, dann lächelte 
ſie verächtlich, warf ſich auf das Ruhebett und 
horchte auf jedes Geräuſch in ihrer Nähe. Nach 


für nach wurde fle ganz ruhig und ging mit ſich 


ernſtlich zu Ratte. Was fie dem Onkel über ſich 
ſelber mitgetheilt, war nichtig; ſie hatte ſeit der 
Stunde, wo die Kindheit von ihr gewichen, ihre 
innerſte Natur ſtets ſorgfältig verleugnet und nur 
die hochmüthige Ariſtokratin in unnapbarer Tadel⸗ 
loſigkelt zur Schau getragen, um die Welt und ſich 
ſelbſt über ihre Abhängigkeit und Aimuth hinweg 
zu täuſchen. Nun war es urplötzlich über ſie ge⸗ 
kommen wie eine Offenbarung, — mit einem entr⸗ 
giſchen Ruck hatte fie die Maske von ſich geſtreift 
und ihr Bild in dem Spiegel der Wahrheit erblickt. 
Der junge Mann mit dem ſchönen unentweihten 
Antlitz, der bei ihrem Anblick wie ein Knabe in 
heißer Verwirrung erröthete und erblaßte, hatte ihr 
nach Glück ſehnſüchtig verlangendes Herz gefeſſelt 
und ihr den Muth verliehen, diejes höchſte Erden⸗ 
Glück feſtzuhalten, um nicht verſchleudert zu werden 
wie eine Waare, an einen Mann geſchmiedet, den 
fie durch Meineid ſich erringen ſollte, ein Majorate- 
herr wie Graf Kurt! 

Ihr Stolz empörte ſich, während das Herz über 
ihre Zukunft entſchied. 

Mit ſeſtem Blick ſah die Komteſſe in dieſe Zu⸗ 
kunft an der Seite eines einfachen Arztes. Sie 


zu können. Nein, Oheim, das Verhälmiß iſt in prüfte und verglich damit das Leben, ſo reich an 
meinen Augen daſſelbe, — ich bin zu ſtolz, einen Glanz und Schimmer als Gemahlin des Majorats⸗ 


„Du verneinteſt es mir gegenüber, ſchtenſt ihn barer, daß Melanieis Enkel ihm hier entgegen 


in Deinem -unmagbaren Stolze gar nicht zu be⸗ 
achten, unterbrach 
faſſungslos. 


fie der Graf aufs Neue völlig 
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Eiſenbahn-Pireltionsbezirk Berlin 


Bekanntmachung. 
Die im Bereiche des unterzeichneten 


Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes 


8 lagernden, für Eiſenbahnzwecke nicht 
mehr verwendbaren, alten Oberbau⸗ und 
Baumaterialien als: k 
Schienen, Schmelzeiſen, Schmiedeeiſen, Guß⸗ 
eiſen, Eiſenblech, Wellblech und diverſe andere 
Materialien 
ſollen im Wege der Licitation verkauft werden 
Verſiegelte Offerten ind mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf den Ankauf alter Materialien“ 
bis zum 4, September er, Vormittags 11 Ubr 
an uns einzureichen. Die Verkaufsbedingungen nebſt 
ſpezieller Ueberſicht 8er zum Verkauf kommenden Ma⸗ 


der Kopiaften mit 1 „ von dem Bureau⸗Vorſteher 


Kerſten in Stettin, Karlſtraße Nr. 1, zu erhalten. 
Je ein Exemplar derſelben liegt 
in der Redaktion des Deutſches Submiſſions⸗An⸗ 


h 


zeigers und der Submiſſions zeitung „Cyclop“, im 
Bureau des ner Baumarkts, in der Börſen⸗ 
Regiſtratur in Berlin und in unſerer Kalkulatur 
in Stettin, Karlſtraße Nr. 1, 
zur e Einſichtnahme aus. 

Stettin, den 25. Juli 1882. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin · Etettin. a 
Eiſenba rektions⸗Bezitrk Bromberg. 
Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs⸗Anites 
angesammelten alten Schienen und ſonſtigen Materialien- 
Abgänge ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
tu werden. Submiſſionstermin am Freitag, den 
1. September d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem 


Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte auf Aukauf 
von Materialien-Abgüngen“ portofrei und ve-- 
fiegelt an uns einzureichen find. Bedingungen nebſt 
ſpezieller Nachweiſung der Malerialen werden auf 
bortofreien Aptrag unentgeltlich von uns verabfolgt, 
auch können dieſelben in den Stati 


ſonenbah hof — zu Stargard i. Pom, Schivelbein, 
Köslin, Stolp und Danzig, hahe Thor, ſowie in den 
Bürcoug des Deutſchen Submiſſions⸗Anzeigers und 
der Redaktion der Allgemeinen Deutfchen Eiſenbahn⸗ 
ub miſſions⸗Verſcht zu Berlin eingeſehen werden. 
Stettin, den 24. Juli 1882 


. Königfiches Eiſenbahn-Betriebsam!. 


u von 9 Sgr., N. Seftamente von? 
iheln Sar. an grüne Schaue? 


Büreau, Lndenſtraße Nr. 19, hierſelbſt, bis zu welchem 


ons⸗Büreaux zu & 
Berlin — Stettiner Bahahof —, zu Stettin — Per⸗ U 


treten mußte. a 
Der Graf ſchritt haſtig auf und nieder. 
„Onkel Kurt und die Gräfin Obernitz wollten 


Meineldigen zu heirathen, und würde dieſen Schwäch⸗ 
ling nur tyranniſtren. 1 
„Woblan, Unglücklich!“ ſprach Graf Wildhagen 


‚‚ NORDDEUTSCHER LLOYD. 


2 
Directe 


25 


Poftdampffiifffahrt 


von 


. , Wegen Passage wende man sich an l 
die Direktion des Norddeutschen Lloyd in Bremen, 


in en 


| 
— 


oder an Mattfeldt Friederichs in Stettin, 
Bollwerk 36. 


Im Verlage von F., Hessenland in Stettin eiſcheint ſeit dem 


1. Avril cr. | 


* 


Zeitſch 


rift 


des Verbandes der Drnithologiichen Vereine 


Pommerns 


und Mecklenburgs. 


N 0 Herausgegeben = 11. — 
vom Vorſtande des Ornithologiſche ereins zu Stettin. 
Monatlich eine Nr. in ent jährlich 2 Mark, Hi die Poſt 2,50 inkl. Beſtellgeld. 


Inſerate pro zweiſpaltige Petitzeile 15 


Die Zeitſchrift bringt außer den in den einzelnen Vereinen gehaltenen Vorträgen 
und Mütheilungen, Aufſätze über Hühner, Tauben, Sing⸗ und Zlervögel. Beobachtung 
über den Zug, Ankunft und Abzug der Wildlinge zc. und dürfte jedem Liebhaber und 
terialien find auf portofreie Anfrage gegen Erſtattung Züchter, Jowie jedem für Vogelſchutz ſich Intereſſtrenden empfohlen jein. 


Probenummern gratis und franko. 


70 


AA 


4 n 


ET 


Die vollkommenſten Hähmaſchinen 
für den Familiengebrauch, Weißnäherel, zur Anfertigung „Praktiſche Anleitungen“, 
von Damenkleidern, Mänteln ve,, ſomie für Schneider, Peziar meter f 
Schuhmacher (Cylindermaſchinen ganz neuer Konſtrukion), 
Sattler und alle ſonſtigen gewerblichen Zwecke 


(Spezial ⸗ 


ve Fr A Ang Noe 


Maſchtnen) find die | 


N 
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HK. L. Steeger, 
Königl. säschs. Oberförster a. D. 
2 in Radeberg. 


.o 2 n Berückſichti f it. 
Ich empfehle dieſelben in groͤßter Auswahl zu den % le 


‚billigften Preiſen und günſtigſten Zahlungs bedingungen unter 
| oller Garantie für Güte und Echthelt. 


. Neidlinger, Stettin, 61, Breitestrasse. 


OWwWiederheolt habe ich das in der Hirsch4potheke, Leiphigerstrusse 16, Dresden, verkauf 

liche amerikanische Gicht- und Blutreiuigungspulver mit sehr gutem Erfolge 

gebraucht, was ich allen Leidenden hiermit empfehle. 
I 


herrn von Landenberg, welcher fie zweifellos auch 
lieben würke. 
„Während ich ihn verachten, ihn daſſen würde,“ 


Für Zahnleidende 


empfiehlt ſein Atelter zum Einſetzen künſtl. Zähne, 
Plomben ꝛc. f 7 


Georg Zeppernick, . . 
Sorechſt.: Wochent. 8—7 Uhr, Sonntags 9—4 Uhr. 


CCC . RITTER FIT HER 
Für Hau- u. Mobeltiſchlet. 
Im Verlage von Fr. Bartnolom in 
Erfurt erſcheint und iſt durch jede Bu 
lung zu beziehen: 


Praktiſches Journal 


Bau- u. Möbeltischl 
1882. 


Treißigſter Jahrgang, herausgegeben von 
718 3 12. . 55 


12 Hefte a Mk. 1,50. mi 
Jedes Heft bietet 3 Blatt verſchſedentliche Zeich⸗ 
nungen mit den dain gehörigen Detail⸗ u Mo⸗ 
dellbogen in vollſtändig natürlicher Größe. Die 
Zeichnungen umfaſſen gollſtändige Zim nereinrich⸗ 
tungen und Bauzeichnungen aller Art, jedoch für 
jeden leicht und praktiſch verwendbar. Der 
binige Preis von M. 1,50 pro Heft ermöglicht 
auch jedem kleinen Geſchaft jedem Arbeiter wie 
Lehrling die Anſchaffung als ein vorzügliches 
Leenmiklel. Für die Gediegenheit des Journals 
bürgt die Thatſache daß es bereits im 30. Jahr: 
gange erſcheint, ferner bürgen dafür die Namen 
der bewährten Mitarbeiter 
Die 2 Lieferung (Januarheft 1882) kann 
jede Buchhandlung zur Anſicht vorlegen; ein 
Abonnement kann von jedem Heft (denn jedes 
Heft iſt in ſich abgeſchloſſen) degonnen wer den 
und zwar vierteljährlich und halbjährlich. Das 
Journal fallte in keiner Werkſtatt fehlen. 


and» 


— 


Verbesserte ; 
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- Morddentihe Kontobücher 
zur einfachem landwirthschaftl. Buchführung 
für kleine, mittlere, grosse Landgüter 
d 15 %, 16½ Ab, 19½ Ak 
Brennerei-Konto extra 1,50 A 


Prͤroskauer Kontobücher 
zur doppelten landw. Buchf. von Dr. H. Werner 
1 in Poppelsdorf. Preis 20 . 

Umtausch 3 Monate n. Bezug gestattet, 
| Näheres in allen landwirthschaftlichen Kalendern, 
"Beimholda Kühn, Berlin, Leipzigerstrasse 14 


1 


1 


Ausk. ꝛc. zu neuen reſp. 
ert ethoden d 


„Schnell⸗Eſſigfabrifation“ 


j Kräftigung matter Eſſigbildner, Fabrikat. u. Veredl. 
aller „Getränke“, rn Genuß⸗ und Nahrungs⸗ 
. ittel. 1 


T n 

„Natur- u. Kunst-Presshefe“ 
überh. für Induſtrie, Gewerbe, Haus und Hof, mit 
F. ſolide Honorare. 
) fur Jedermann 


Erwerbs ⸗ Kataloge dans u. fete. 
Wilh. Sehlller & Co., Berlin, © 
Populäres Polytechnikum. 


— — — ü kẽÄ——k 2 


Fabrik von A. Schultz, 


Frauchſtraße 44, Ecke Fiſcherſtraße 
werden alle Arten Schablonen don Meſſingblech 
zu Kiten, FJaſſern, Säcken, Kollis u. ſ. w. jauser 
und billig in kurzer Zeit augefertigt. Zum 
Signiren habe ich Pinſel und Dintenſtein. 


ſprach fie halblaut, „und dann wieder die Maske, 


wieder die unerträgliche goldene Kette, da er mir 
Alles geſchenkt, mir, der Bettlerin! — Nimmer- 
mehr!“ 

Dies leßte Wort rief fie überlaut, es klang faſt 


wie ein Schrei aus ihrer Bruſt. Dann ſtahl ſich 
ein Lächeln über ihr klaſſiſch ſchönes Antlitz. 

„Ihm würde ich Alles ſcheuken, flüſterten ihre 
Lippen, zum erſten Male wäre ich die Spenderin, 
indem ſch weinen Rang, meine Zukunft, den benei⸗ 
deten Glanz des Reichthums auf den Altar des 
Herzers niederlegte, als ein großes Opfer, 
dem Gellebten dargebracht, — ein königliches Ge⸗ 
ſchenk!“ — 

„Haben Prinzeſſinnen nicht ihres Ranges ſich 
entäußert, um den Mann ihres Herzens Gemahl 
zu nennen? Wohlen, ich werde dieſem Beiſpiele 
ſolgen, ich will Glück ſpenden und Glück empfangen, 
aber leine Almoſen mehr annehmen.“ 

Mit dieſem Entſchluſſe war Komieſſe Angelila 
ruhig geworden, denn was jetzt auch geſchehen 
mochte, fie hatte den Bann Ihres Lebens gebrochen 
und ihre Zukunft ſich vorgezeichnet. Melanie 's 
Enlel ſollte durch fie mit jener Familie wieder ver⸗ 
bunden werden, welche die eigene Tochter dem Ver⸗ 
derben Preis gegeben hatte. 


5 Extrafahrt 


nach 
Norwegen. 


Auf vielſeitigen Wunſch haben wir uns entſchloſſen, 
eine außerordentlich billige Extrafahrt mit dem 
rühmlichſt bekannten Poſtdampfer „Dronning Loviſa“ 
nach Kopenhagen und Christiania zu veranſtalten. 
Abreiſe aus Berlin Dienſtag, den 8. Aug. er., Morgens. 
Abreiſe aus Stettin Dienſtag, den 8. Aug., Nachm. 


2 Uhr. 
Ankunft e Mittwoch, den 9. Aug., früh 
r. 
Weiterreiſe aus Kopenhagen Mittwoch, den 9. Aug., 
Nachm. 5 Uhr. 
Aukunft in Chriſtiania Donnerſtag, den 10. Aug., 
Nachm. 4 Uhr 
Aufenthalt 8 Tage. 
Rückreise 125 a Freitag, den 18. Aug., 
t r. 
Ankunft 7 tettin Sonntag, den 20. Aug., früh 


Uhr. 
Ankunft in Berlin Sonntag, den 20 Aug., Mittags. 
Der Preis für die Fahrt bis Chriſtiania hin 
und zurück betrügt: 
ab Berlin 5 Kl. Bahn und 1 Rajlitie 4 74,50. 
ee, * * 1 * 
ab Stettin 1 _Pafüte = 
f er 40.—. 
Für den Aufenthalt in Kopenhagen u. Chriſtiaula 
wird das Carl stangen ſche Reiſe-Bureau für 
1 welche dies wünſchen, die Verpflegung 
Führung und beſonders in Norwegen, das Arrange⸗ 
ment intereſſauter Ausflüge zu den bedeutend 
Waſſenfällen übernehmen. 


’ 


— 
— 


Ein Spezialprogramm, 

das gratis zu haben iſt, beſagt das Nähere. 

heilnehmerfarten nur für die Fahrt oder auch 
g und Verpflegung find zu haben in 

arl Stangen's Relse-Hureau, 
Berlin, W., Markgrafenſtraße 43, 


und bei 
Hofrichter & Mahn, Stettin. 


€ 
mit 


* 


Ziehung 15. August — 15. Septbr. d. J. 
Kein Leser versüume, sleh sofort, 
je unch seinen Verhältnissen, 

eln oder mehrere 


FREIBURGER LO OSE 


zu kaufen, welche bestimmt mit 
einem der nachstehenden Treffer gezogen 
werden müssen, 
Nieten existiren nicht, 

45.000, 40,000, 6 ＋ 80,000; 8 X 28,000, 
2 % 25,000, 8 x 20.000, 19 X 18,000, 13 K 
16,000, 17 X 15.000, 14 x 14,000, 14 x 
13,000, 2 x 12,000, 80 x 10,000, 40 x 8000, 
50 X 6000, 24 x 5000, 16 x 4000, 50 x 
3000, 40 x 2000, 50 x 1600, 90 x 1500, 
10 x 1400, 120 x 1200, 166 x 1000, 112 X 
900, 118 x 800, 100 x 700, 116 x 600, 
110 & 500. 126 x 400 und viele Gewinne 
von 350, 300, 250, 200,.150, 100, 90, 80, 70, 
60. 50, 40, 30 .Franes Gold. Der kleinste 
Treffer, womit jedes Loos aber bestimmt 
gezogen. werden muss ist 13—21 Francs Gold. 

Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme 
nicht gestattet) des Betrages in Banknoten 
unter Einschreiben oder Posteinzahlnng ver- 
sende 


V 2 2 

Nur Original-Loose à 20 M. 
Der Verlust kann daher imallerungünstigsten 

Falle nur 9 Mk. 60 Pf. betragen. Haupttreffer 

werden telegraphisch angezeigt und die Ge- 

winne sofort nuch Ziehung ohne Abzug in 

Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten 


ratis. 
; J. L. Vollmers, 


Antwerpen (Belgien). 

P. 8. Seit dem 1 August 1881 wurden 
324.000 Franes Haupttreſfer und viele kleinere 
Treffer auf von mir verkauften Loosen ge- 
wonnen. Jedes Loos, was obigen Angaben 
nicht entspricht oder den Käufer nicht be- 
triedigt, nehme ich stets gerne zurück. 


Zur Ausſaat empfehlen: 


Rieſen⸗Futterrüben, 


Originalſaat, 


Eugl. 


beſte Sorten ao Mk 1,80, Mk. 2,40, gemiſcht Mk 2, 
lange weiße Stoppelrüben 10 Ko. 9 Mk, 8 Ko. 1 Mk 


Grabow a. O. 


Gebr. Koch, 


1 königl. preuß Hoflieferanten. 
Bruf-, Aungen-Krankheiten, 
Schwindsucht, Uhenmatismus 


heile nach meiner immer vorzüglich geglückten Methode. 
Beſchreibung der Krankheit erbeten von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, Köpnickerſtraße 129. 


I und Pig Abend, als wir Sie ver⸗ 
en, auf der Brücke, im Begriffe ſtehend, in 
N den Fluß 1 ſtürzen.“ ls 1 
1 „Mein Gott, welch glücklicher Zufall, daß Sie 
Es war am Morgen nach jenem für Hedwig in ihre Nähe 2 Sg er Yo 
Werneck jo ereigniß vollen Abend, als ſich der ſchreckt, „die junge Dame iſt hoffentlich wohlauf?“ 
Oberſt Wolfsberg, von einem unbeſtimmten Gefühl) „Sie war leidlich wohl geſtern Abend, als ich fie 
geleitet, zuerſt oufs Polizei⸗Bureau begab. um mit bel dem Konſul, meinem Freunde, mädüeß. Sie 
M Full 9 artig empfangenden Chef Rückſprache beſindet ſich in jenem Haufe gut aufgehoben.“ 
3 Pi 
5 „Gewiß, gewiß, mein lieber Here Oberſt! — 
„Vor einer Vierteiſtunde war Graf Ogernitz hier, Ich bin in — That ſehr erfreut über Es Aus- 
um mir in höͤchſter Aufregung mitzutheilen, daß gang, da ich gegen den Grafen, der die junge Dame 
die junge Dame, welche er jeine Verlobte nannte, als feine Verlobte welche ihm freiwillig gefolgt 
ſelt geſtern Abend ſpurlos verſchwunden fe. Er ſel, deklarirte, nicht vorgehen konnte. Man halle 
war bölig außer ſich und beſchwor mich, Alles uberhaupt nur von Selten feiner Familie, nicht 
aufzul teten, um Ihren Aufenthalt zu entdecken, zu aber von derjenigen der Dame gegen diefe Entſüh⸗ 
welchem Behufe er eine große Summe zu meiner rung proteſtirt.“ 


Verfügung ſtellte.“ 
ir . 5 ich beſudet ſich in guter Obhut, „Ah, die gräfliche Familie intelguirte,“ ſagte der 
ene de Sir enge, Meutet pr oillia n Obeiſt verähtlih, „und zwar durch bie Poligei. 
r 2 0 ſich frelwiulg in un, man wird vorausſichtlich feine Urſache mehr 
8 dazu baben, da ich die junge Dame heute ſchon 
Der Pollzei⸗Chef blickte ihn überraſcht an. 
„Darüber möchte ich mir doch nähere Angaben wäre 
erbitten, Herr Oberſt!“ Chef 
„Mit Vergnügen, Herr Direltor! — Die junge „Vollſtändig, Herr Oberſt!“ verſicherte dieſer ge⸗ 
Dame, meine Verwandte, trafen wir Beide, der ſchmeldig, „Leider,“ ſetzte er zögernd hinzu, „iſt no 


g Tomte auch hier geſchlichtet, Heer Boligei- | 


Gewinn⸗Plau der IV. Lotterie von Baden-Baden. 


Konzeſſtonirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang ber preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


3. Ziehung am 4. Ziehung am . A 
9. Aug. 1882. 10. Sept. er. 
Preis des Looſes Preis des Looſes 
6 Mark. 2 Mark. 


Mark 
60000 
30000 
10000 


1 à 60000 
1 30000 
1 à 10000 


3 
1 Gew. i. W. v. 12000 1 Gew. i. W. o. 15000 5 3000 15000 
1 5000| 1 5000 5 à 2000 10000 
1 3000| 1 3000 15 & 1000 15000 
ER RER U Tu 
5 - 9 & 000 
1 a 5 e e e 300 7500 
n ol 30.8.7200 6000 
60 „ 1000 r 100 7500 120 à 100 12000 
9 50 7500 800 50 15000 350 & 50 
1270 Gew. I. Geſammttw. b. 25400 | 1091 Gew. i. Geſunumtw. v. 22000 


200. Gew. t. Wee b. M 68600 11500 Gew. I Werthe v. N. 8050 15000 Gew. I. Werthe v. M. 300000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mark 
per 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 


Dr. Starckes Muster- Strumpf 


Dieſer neue Strumpf iſt genau nach der natürlichen Form des Fußes 
geſtrickt und unterſcheidet ſich von der bisherigen Form dadurch, daß ſich die 
Spitze nicht in der Mitte des Strumpfes befindet, ſondern der feitlich liegenden 
großen Zehe angepaßt iſt 

Die großen ſanitären Vortheile des rationellen Strumpfes beſtehen 
darin, daß die Zehen nicht mehr wie bisher vom Strumpf zuſammengezwängt 
werden, ſondern ſich in jeder Weiſe frei bewegen und entwickeln können; 
ebenſo garantirt die Form eine längere Dauer 


Alleinige Niederlage bei 
Stropp & Vogler, 


Kohlmarkt 3. 


| 


Neu! Konzert-Taschenflöte! Neu! 
Patent in allen Staaten angemeldet. 
unc ders Metall⸗Muſikinſtrument, deen Tone genau ges 


ſtimmt find, iſt man in der Lage, alle Muſikſtucke zu ſplelen, reſp. zu beglei⸗ 
ten, — Es hat hierdurch für Jedermann einen praktiſchen Werth und wird von Autori⸗ 


täten empfohlen. der Geſang aller Vögel uus zie damit imitiren und 
eignet ſic daher aug die Flite zar Beluftigung der Kinder. 

Preis pro Stück 30 Pfg. 

In Stettin zu hoben bel el. Heehe, 


Breiteſtr. 51, 
cke der Papenſtr. 


Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling 


Salvalor: 


eisenfrei, grosser Reichthum an natürlicher Kohlensäure. 
Käuflich in allen bekannten Mineralwassergeschäften 


und Apotheken, in Stettin bei Heyl « Meske. 
Lipöczer Quellen-Direktion, Eperies. 


5 A. 
ſucht als ſolcher Stellung ſofort oder in den Monaten 


Aug., 
Gef. Off. unt. P. E. i. d. Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, erb. 


riſtiſch geyr jungen Mann als Hauslehrer für einen 
Knaben von 10¼ Jahren, der auch im Latein Fran⸗ 
zöſiſchen und Klaoier unterrichten kann 
Gehaltsanſprüchen erbeten unter K. . 
E;pedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


J. F. 184 zu richten an 
L ͤ ZUnE 

Selbittändige Landwirtainn., 20 Landwirthinn., 6 
herrſch. Diener, 10 Jungfern, 30 feine Stubenmädch. un 
Rittergütern, herrſch. Köchinn., Gärtner, Kutſcher, Land⸗ 
mädch. verl. z. 1. Oktbr. Fr. Lottig, Neuermarkt 7, 1 Tr. 


ein junger Heißſporn, welcher mit blutigen Rache ⸗ 
gedanken auf den Grafen Obernitz fahndete, als 
Acreſtant bier eingeliefert worden. Es freut mich, 
Inn jetzt entlaſſen zu können, und möchte ich Sie 
bitten, auch feiner ſich annehmen zu wollen, um ihn 
vor thörlchtem Beginnen zu bewahren.“ 

„Sein Name ?“ fragte der Oberſt. 

„Es iſt ein junger Baumeiſter aus . Namens 
Reinhold.“ — 

„Ich werde mich feiner annehmen,“ nickte der 
Oberſt, „wollen Sie ihn gefälligſt hierher be⸗ 
ordern?“ 

Der Polizel-Chef klingelte einem Beamten und 
gab ihm dle nöthige Weiſung, worauf ſchon nach 
wenigen Minuten Paul N inhold in's Zimmer trat. 
Der jange Mann war ganz erſchrecklich bleich, ein 
finſterer Trotz lag auf ſeinem hübſchen, geistreichen 
Antlitz und drohend blickten die Augen, als er ſich 
dem Polizel⸗Chef gegenüber ſah. 

„Sie find von dieſer Minute an frei, mein Herr!“ 
ſprach jener, ernſt ſeinen Blick erwidernd. 

„Und weiter wird mir keine Genugthuung ?“ brauſte 


ihrer Familie wieder zuführen werde. Die Sache Reinhold auf. 


(Fortsetzung folgt.) 


Uational-Dampſſchiſſs-Rompagnit 


Nach Amerika 
Fahrpreis ⸗Ermaßigung 
Von Stettin nach Newyork 


jeden Dienſtag 


nur 100 Mark. 
Von Hamburg nach Newyork 


jeden Freitag 
nur 90 Mark. 
tett x Berlin, W., 
„een . Messing, . 


EE 


Wegen 
Umbaues zur 


Vergrößerun m 


großer Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


17500 |von den einfachſten bis zu den eleganteft 
4410 Gew. 1. @cfammtın. v 89000 geg e mile den be kran cl 


Max Borchard r 
16—18, Beutlerſtraße 16—1 


Lampen, Kronen, Ampeln. 
Geschmackvolle Muster Garantie für schönes 
Brennen, Billige Preise. 
Toepfer, Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Ein älterer Elementarlehrer, jetzt Hauslehrer 


Sept. d. J. Gute Zeugniſſe find vorzulegen. 


wer Stellenfuchende jeden Berufs placirt 
| e rs Ber ar 
reden, 


Ich fuche per ſofort oder auch fpäter einen feming« 


Offerten mit 
20 in der 


Einen Lehrling ſucht 
G. Bernhardt, Uhrmacher, 
Alt» Damm. 


"Fir In bedeutendes Maunfakturwaaren Engtos⸗ 
Geſchäft wird ein mit der Branche gründlich ver⸗ 


tüchtiger Verkaͤufer 


zu engagiren geſucht. 


Prima Referenzen und repräſentable Perſönlichkeit 


unbedingt erforderlich. 


Offerten mit Beifügung der Photographie unter 
enstein * 


Ningofenbrenner. 


Eine größere Portland⸗Zement⸗Fabrik ſucht einen 


tüchtigen Breunmeiſter für den Betrieb eines Hoffe 
mann ſchen Ringofens zum ſofortigen Eintritt. 


Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen unter G. M. 446 


befördert die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Eine f. d. Elementarfach gepr Erzieherin, mufilt., 


ſucht unt r beſcheidenen Anſpr. Stell. ſogl. ober ſpäter. 
Adr. u. E 
Schulzenſtraße 9. 


N. in der Expedition dieſes Blattes, 


A] 

# Depositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe auge 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 3 
bei täglicher Kündigung a 3% wm 
bei 14tügiger Kündigung a 3½ % . , 
bei eher Kündigung 4% P- m, 
be; Bmonatlſch. Kündigung 4¼% % P. m, 
bei monatlich. Kündigung 4½ % 


io Th.Schröder Santgeicifi, 4 


Stettin, Schulzenſtraße 32, 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


7 


KR 
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